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Ahornwald
Wo der Geissbart spriesst

Mitte Juni ist die Zeit der Blüte des Waldgeissbartes. 
Die bis 2 Meter hohen Hochstauden sind zweihäu-
sig, d.h., eine Pflanze trägt entweder männliche oder 

weibliche Blüten. Die männlichen Blüten 
sind reinweiss, die weiblichen eher 
cremeweiss.

Geissbartfluren dieser Ausdehnung, 
Dichte und Üppigkeit sind im Jura nicht 
häufig anzutreffen. Hier sind die Stand-
ortsbedingungen ideal: eine wenige 
Zentimeter mächtige, rieselnde Krümel-
schicht an der Bodenoberfläche auf 
frischem bis feuchtem kalkhaltigem Bo-
den in schattiger, luftfeuchter Lage. Hier 
wird allerdings viel trockenes, schwer 
abbaubares Buchenlaub eingeweht. 
Geissbart-Ahornwälder kommen im Jura 
fast immer nur kleinflächig vor.

1 Blühender Geissbart
2 Geissbartflur im Juni
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«Rendzina» ist polnisch und beschreibt das Geräusch, das entsteht, wenn 
ein Pflug durch steinigen Boden gezogen wird. Der hohe Steingehalt 
kennzeichnet den Bodentyp Rendzina. Er entsteht durch Verwitterung 
von Kalkfels. In der Schweiz sind Rendzinen im Jura und in den Kalkalpen 
weit verbreitet. Sie sind meist flachgründig, d.h, die Steine besetzen 
einen grossen Teil des Wurzelraumes. An einigen Stellen entlang dieser 
Waldstrasse sind besonders flachgründige Rendzinen zu sehen, wo sogar 
Fels bis an die Oberfläche reicht. Verglichen damit weist der hier darge-
stellte Boden relativ wenig Steine und viel Feinerde auf. 

Rendzinen bieten dem Wald gute Wachstumsbedingungen. Dank einem 
hohen Anteil kleiner Hohlräume im Boden ist der Luft- und Wasserhaushalt 
optimal. Waldbäume lassen Wurzeln zwischen den Kalksteinen tief in den 
Boden vordringen, wo sie sich Wasser und Mineralien holen. An organi-
schen Nährstoffen mangelt es dank der hohen biologischen Aktivität im 
Oberboden ebenfalls nicht. Weniger interessant sind Rendzinen für die 
landwirtschaftliche Nutzung. Wegen des hohen Steinanteils wird auf ihnen 
kaum Ackerbau betrieben. Verbreitet werden sie als Weiden genutzt.

Rendzina 
Bäume schlagen hier gerne Wurzeln



5.Solothurner 
Waldwanderung

Rund um Mariastein

Gemeinde
Hofstetten-Flüh

Bürgergemeinde
Rodersdorf

Gemeinde
Metzerlen-
Mariastein

FBG Am Blauen

Oberboden
– gut durchwurzelte, humusrei-

che Schicht, dunkelbraun bis 
schwarz

– hohe biologische Aktivität, 
ideale Abbaubedingungen 
für Vegetationsrückstände

– basisch, nährstoffreich (Ge-
genteil von sauer und nähr-
stoffarm)

Unterboden (Hauptwurzelraum)
– zunehmender Anteil an 
 Kalksteinen
– deutlich feststellbare Verwit-

terungsspuren an den Stei-
nen und in der Feinerde 
(Tendenz zu brauner Farbe)

– basisch
– Kalkflaum tritt verbreitet im 

unteren Bereich auf: Kalk-
flaum ist ein Belag, der die 
Steine überzieht. Es bildet 
sich, wenn kalkhaltiges 
Sicker wasser verdunstet – 

 derselbe Effekt wie beim 
Wasserkocher.

Untergrund (Nebenwurzelraum)
– Muttergestein: Fels
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Der Zahnwurz-Buchenwald ist im Jura der typische 
Buchenwald zwischen 600 und 900 m ü.M. Auf den 
frischen Kalkböden und mit einem ausgeglichenen 

Klima (Temperatur und Niederschlag) 
dominiert die Buche alle anderen Baum-
arten. Charakteristisch sind darum die 
ausgedehnten, reinen, oft hallenartigen 
Buchenbestände am gleichmässig ge-
neigten Blauen-Nordhang.

Die Buchenrinde ist fein und empfind-
lich wie ein Nylonstrumpf. Eine kleine 
Verletzung genügt, damit Pilze oder an-
dere Schädlinge in den Baum eindringen 
können.

Die feine glatte Rinde der geradschaf-
tigen Buchen lässt auf eine gute Holz-
qualität schliessen. Der Absatz des 
Buchenstammholzes bereitet Förstern 
und Waldbesitzern allerdings seit Jah-
ren Kopfzerbrechen. Infolge mangeln-
der Nachfrage sank der Preis für schöne 
Buchenstämme von 2000 bis 2010 um 
über ein Drittel. Buchenbrennholz hin-
gegen erfreute sich im gleichen Zeitraum 
dank zunehmender Nachfrage stets stei-
gender Preise.1 Ein tolles Holz, das niemand will

2 Brennholz aus dem Hallenbuchenwald
3 Brennholz lang, bereit zum Hacken

Hallenbuchenwald
Konkurrenzlos starke Buchen
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Sie stehen hier auf über 800 m ü.M. Auf der wind-
exponierten Hangkante ist das Klima rauer als am 
Hang, sodass sich natürlicherweise Tannen und Fich-

ten dem fast reinen Buchenwald des 
Blauen-Nordhanges beimischen. Gute 
Zeiger für die kühle montane Lage sind 
der Graue Alpendost sowie die üppig 
wachsenden Farne, die hier optimal ge-
deihen.

Auf vergleichbaren Böden kommen in 
tieferen Lagen bis rund 600 m noch 
Wärme liebende Baumarten wie Eichen, 
Linden und Kirschen vor. In der Zwischen-
stufe (600 bis 800 m ü.M.) ist fast aus-
schliesslich die Buche vertreten.

Die natürliche Baumartenmischung von 
Weiss- und Rottanne mit Buche eignet 
sich ideal zum Plentern, d.h. zur einzel-
stammweisen respektive kleinflächigen 

Holznutzung, da diese Schattenbaumarten auch mit 
wenig Licht viele Jahrzehnte unter einem Kronendach 
unbeschadet ausharren können, bis sie einen Platz 
an der Sonne erhalten.

Tannen-Buchen-Wald 
In kühler, luftfeuchter Lage 
wächst Mischwald

1 Grauer Alpendost
2 Plenterwald 
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Intakte Schutzwälder bewahren Siedlungen und Ver-
kehrswege vor Steinschlag, Rutschungen, Hochwas-
ser und Lawinen. Schutzwälder brauchen besondere 

Pflege, damit sie ihre Aufgabe nachhaltig 
erfüllen können. Ohne sie müssten teure 
Verbauungen errichtet werden.

Oberhalb der «Felsplatte» besteht Stein-
schlaggefahr für den Verkehr auf der Kan-
tonsstrasse. Eine hohe Stammzahl kann 
herunterkollernde Steine aufhalten oder 
zumindest bremsen. Zunehmendes Be-
standesalter verringert die Stammzahl 
und damit auch die Schutzwirkung. Damit 
diese weiterbesteht, wurde mit der Hol-
zerei Licht für eine neue Baumgeneration 
in den Bestand gebracht. Hohe Stöcke 
und quergelegte Stämme übernehmen 
so lange den Schutz der Strasse, bis ge-
nügend junge, stabile Bäume nachge-
wachsen sind. 

Grosse Bäume entlang der Strasse ge-
fährden ihrerseits den Verkehr, weshalb 

hier instabile Elemente entfernt werden mussten. Das 
Abwägen zwischen Schutz vor Steinschlag oder Schutz 
vor umstürzenden Bäumen ist für die Forstverantwort-
lichen eine grosse Herausforderung.

Schutzwald 
Eine heikle Abwägung: 
Schutz oder Gefahr?
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1 Quer liegende Stämme schützen 
 die Strasse
2 Bäume schützen vor Steinschlag
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Schon im Dreissigjährigen Krieg (1618 –1648) bezogen Solothurner Solda-
ten diesen erhöhten Aussichtsbalkon, um das Kriegsgeschehen im Sundgau 
zu verfolgen; tagsüber anhand der Rauchfahnen, nachts durch den «roten 
Hahn», denn notorisch wurden ausgeplünderte Dörfer angezündet. Weit im 
Land herum bekannt wurde dann der damals noch mit Plattenfels bezeich-
nete Aussichtspunkt im Ersten Weltkrieg. Ein überlieferter Vers wirft ein 
Licht auf die Sorgen der lange von der Familie getrennten Soldaten: 

«Wenn ich auf der Wache steh 
Gehorsam meinen Dienst verseh 

So denk ich oft, ob nicht ein Freund
In meinem Haus um Mitternacht 
Auf meine Rechnung Kinder macht!»

Die Mannschaftshütte wurde 1932 durch 
einen Brand beschädigt, jedoch wieder 
aufgebaut. Der Posten wurde 1939 mit 

modernen Geräten ausstaffiert und mit etlichen Leuten besetzt. Veteranen 
behaupten heute noch, sie hätten bei sichtigem Wetter mit dem Fernrohr 
die Zeit am Zifferblatt des Badischen Bahnhofs in Basel ablesen können!

35
Die Felsplatte
Ein Ausguck mit Geschichte

2 Felsplatte, 1. Weltkrieg
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Der Einfluss des Bodens auf das Baumwachstum wird 
hier sehr augenfällig. Die Bäume sind kurz und krüp-
pelig. Auf der felsigen Rippe mit grobem Kalkschutt 

und nur wenig Feinerde versickert das 
Niederschlagswasser im Nu. Der Boden 
ist fast immer trocken. Die Bäume müs-
sen darum mit sehr wenig Wasser und 
Nährstoffen auskommen. Sie wachsen 
deshalb nur sehr langsam und erreichen 
kaum 15 m Höhe. 

Das rasenförmig vorkommende Blaugras 
hat sich für diese speziellen Lebensbe-
dingungen eingerichtet: Die starren, lan-
zenspitzigen Faltblätter sind bei hoher 
Luftfeuchtigkeit (z.B. morgens) mehr 
oder weniger stark ausgebreitet, bei Tro-
ckenheit und Wind jedoch sind sie zum 
Schutz vor Verdunstung gefaltet.

Im Unterschied dazu hat sich 100 m wei-
ter den Weg aufwärts, in der wenig ge-
neigten Hangmulde, ein feinerdereicher 
Boden mit ausreichender Wasser- und 
Nährstoffzufuhr entwickelt. Dort ist die 
Wuchsleistung der Bäume mit über 30 m 
Höhe und gestreckten Stamm formen 
augenfällig.

Blaugras-
Buchenwald 
Reich der Hungerkünstler

1 Blaugras
2 Blühendes Blaugras
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Die Gemeinde Burg BL liegt an der Grenze zu Frank-
reich im hinteren Leimental. Trotzdem werden ihre 
Bewohner nicht Leimentaler, sondern Burgtaler ge-

nannt. Das erhöhte Schloss «Burg» do-
miniert das Dorfbild. Das Schloss ist 
oberhalb der Klus der Birsig strategisch 
geschickt gelegen. Von dort wurde der 
heute nicht mehr wichtige Weg vom Lei-
mental ins Tal der Lützel überwacht. 

Das Schloss Burg hat eine lange Namens-
geschichte. Gegründet wurde es als 
Schloss Biedertan. Burgtal und Biedertal 
waren weitere Namen. Friedrich Barba-
rossa belehnte mit diesem Schloss 1168 
den Grafen von Habsburg. Damals ge-

hörten auch der Remelwald sowie die Gemeinde 
Biedertal (F) dazu. Als hundert Jahre später der Bi-
schof von Basel das Schloss Biedertan samt Schloss-
wald erwarb, verzichtete er auf die dazugehörige 
Gemeinde Biedertal. Diese Trennung hatte zur Fol-
ge, dass die Gemeinde Burg heute zur Schweiz, Bie-
dertal aber zum Elsass gehört. 

Bis zum Untergang des Fürstbistums Basel 1789 
blieb das Schloss in der Oberhoheit des Bischofs. 
Lehensträger war bis Ende des 18. Jahrhunderts das 
Dienstmannengeschlecht der Wessenberg. Dienst- 
oder Burgmannen hatten im Auftrag eines Burgherrn 
dessen Burg zu bewachen und zu verteidigen.

37
Burg im Leimental
Wechselvolle Geschichte 
nahe der Landesgrenze

1 Schloss Burg
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Der Bach entwässert das Hochtal von Metzerlen. Das 
erodierende Wasser hat sich in den harten anstehen-
den Malmkalk eingeschnitten und ein romantisches 

enges Tälchen mit steilen, teils ausge-
höhlten Felsflanken und Abstürzen ge-
bildet. Die Wasserfälle sind von oben 
nicht zugänglich.

Entsprechend den feucht-kühlen Ver-
hältnissen überziehen Farne und Moose 
die Kalkfelsen. Auffallend sind die 
Hirschzunge, die steifen, stachelspitzi-
gen Fiedern des Gelappten Schildfarns 
und die zierlichen Streifenfarne.

Der übers Feld führende Bach wurde im 
Rahmen der Güterregulierung ums Jahr 
2000 ausgedolt.

38
Felsiges 
Bachtälchen 
Von wildromantisch bis lieblich

1 Romantisches Tälchen
2 Hirschzunge
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Die Bäume sind kurz und von minderer Qualität. Die-
ses Waldbild ist zum einen auf den mageren trocke-
nen Standort, zum andern auf die intensive Holznut-

zung zurückzuführen.

Der häufig austrocknende Boden auf 
dem Felsrücken limitiert das Baumwachs-
tum massiv. Die Buche, die Hauptbaum-
art der frischen Kalkböden, ist hier nicht 
sehr konkurrenzstark. Durch jahrhunder-
telange intensive Brennholzgewinnung 
konnten Eichen, Hagebuchen und Mehl-
beeren profitieren. Sie schlagen vitalere 
neue Triebe aus dem Stock als die Buche. 
Die mehrstämmigen Stockausschläge 
sind hier gut zu erkennen.

Zeigerpflanzen für den kargen, warmen 
und trockenen Kalkstandort sind der 
Blaue Steinsame, die Weisse Segge, das 
Nickende Leimkraut und die grosse Pa-
lette an Kalk liebenden Sträuchern.

Trockengebiet
Weissseggen-Buchenwald 
mit Blaugras

1 Blauer Steinsame
2 Nickendes Leimkraut
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Dieser Eichen-Hagebuchen-Bestand beidseits der 
Strasse dürfte aus einer früheren Niederwaldbewirt-
schaftung entstanden sein. Im Niederwaldbetrieb 

wurden die Bestände alle 20 bis 30 Jah-
re kahlgeschlagen resp. auf den Stock 
gesetzt. Die lichten Bestände sind oft 
auch beweidet und die jungen Triebe 
von Ziegen abgefressen worden. Die 
leicht aus dem Stock ausschlagende 
Hagebuche hat sich deshalb gegenüber 
der Eiche, vor allem aber der Buche 
durchsetzen können (siehe Posten 39). 

Die Hage- bzw. Weissbuche ist nicht ver-
wandt mit der (Rot-)Buche. Hagebuchen-
holz weist einen hohen Brennwert auf. 
Früher wurde das weisse, harte, schwere, 
kaum spaltbare und widerstandsfähige 
Holz für Zahnräder, Werkzeuge und als 
Scheitstock verwendet. Die schwere Be-
arbeitbarkeit führte wohl auch zum Aus-
druck hanebüchen (hagebüchen) und 
zum Lied «Wänn eine tannigi Hose hät 
und hagebuechig Strümpf …»

Besonderes Kennzeichen der nur selten ganz gera-
den Hagebuche ist die spannrückige Oberfläche. 
Die wie prall gespannte Muskeln aussehenden Wüls-
te am Stamm verleihen ihm eine von Weitem sicht-
bare, unverwechselbare Struktur.

40
Hage-/Weissbuchen
Spuren des früheren 
Niederwaldbetriebes 

1 Hagebucheblüte
2 Spannrückige Hagebuche
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Vielfältiger Lebensraum 
Waldreservat Niderholz

 ungedüngte Wiesen  Waldreservat
 Hecken und Waldränder  Tafelstandort
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Elsbeere 

Hecken, Feldgehölze und Waldrän-

der brauchen sachgerechten Unter-

halt. Besondere Baumarten wie Eiche 

und Elsbeere werden im Niderholz 

gefördert. Schnell wachsende Sträu-

cher wie Hasel oder Hartriegel wer-

den in regelmässigen Zeitabständen 

auf den Stock gesetzt. Dadurch wer-

den langsam wachsende Arten wie 

Weissdorn, Schwarzdorn, Pfaffenhüt-

chen und Liguster gefördert. Damit 

die Störung durch Eingriffe nicht zu 

gross wird, werden Hecken, Feldge-

hölze und Waldränder abschnittswei-

se unterhalten.

Schachbrettfalter

Nur ungedüngte Wiesen können 

sich zu blumenreichen Heumatten 

entwickeln. Der Heuschnitt zum rich-

tigen Zeitpunkt fördert das Wachs-

tum von lichtbedürftigen Pflanzen. 

Typische Heumattengräser, zum 

Beispiel die Aufrechte Trespe, blei-

ben auch bei starken Niederschlä-

gen aufrecht stehen und können 

genutzt werden. Ein vielfältiges An-

gebot an Blumen und Gräsern ist 

beispielsweise für die Raupen und 

Schmetterlinge des Schachbrettfal-

ters von grosser Bedeutung.

Neuntöter 

Artenreiche Hecken und Feldgehöl-

ze sind wichtige Lebensräume für die 

Tiere der Kulturlandschaft. Blühen-

de und Früchte tragende Sträucher 

bieten fast das ganze Jahr Nahrung. 

In dichten Dornensträuchern findet 

beispielsweise der Neuntöter Schutz 

für seine Brut. An Dornen spiesst er 

einen Teil seiner Nahrung auf, die 

vorwiegend aus grossen Insekten 

besteht. Hohe Sträucher oder Bäu-

me dienen als Sitzwarten.
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Mit dem Mehrjahresprogramm Na-
tur und Landschaft fördert der Kan-
ton Solothurn zusammenhängende 
Lebensräume für einheimische 
Pflanzen, Tiere und charakteristi-
sche Landschaften. Für besondere 
naturschützerische Leistungen, 

richtet der Kanton den Bewirtschaftern aus dem Natur- und Heimatschutz-
fonds angemessene Abgeltungen aus. Diese sind mit den landwirtschaft-
lichen Direktzahlungen koordiniert.
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Waldreservat Niderholz
Nicht mehr Eingriffe als unbedingt nötig

 Waldreservat

 Tafelstandort

Mit dem kantonalen Mehrjahres-
programm Natur und Landschaft 
fördert der Kanton Solothurn unter 
anderem grossflächige, ungenutz-
te Waldflächen als Lebensräume 
für einheimische Pflanzen und Tiere 
(Waldreservate). Auf diesen Flächen 

kann sich die Natur weitgehend ohne Eingriffe des Menschen entwickeln. 
Für den Nutzungsverzicht wird den Eigentümern aus dem Natur- und 
Heimatschutzfonds der Netto-Holzerlös abgegolten.
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Totholz 

Stehendes und liegendes Totholz ist 

ein äusserst wichtiges Glied in der 

Nahrungskette. In den abgestorbe-

nen Stämmen lebende Insekten und 

Larven dienen z. B. den Spechten als 

Nahrungsgrundlage. Die kleineren 

Spechtarten wie der Mittelspecht 

brauchen morsche Bäume zum Bau 

von Nisthöhlen. Liegendes, ver-

moderndes Totholz ist eine ideale 

Grundlage für das Keimen von jun-

gen Bäumen. Die dürren, stehenden 

Nadelbäume sind keine Gefahr für 

den Wald, da der Borkenkäfer sie 

längst verlassen hat.

Waldreservat Niderholz 

Im bewirtschafteten Wald werden 

die Bäume weit vor dem natürlichen 

Höchstalter geschlagen. Im Wald-

reservat hingegen können die Bäu-

me alt werden, absterben und zer-

fallen. So entsteht ein ungestörter 

Lebensraum für Pflanzen und Tiere. 

Eingriffe erfolgen ausschliesslich für 

die Sicherheit von Wanderwegen, 

Strassen und Gebäuden sowie für 

die naturschützerische Aufwertung. 

Das Waldreservat «Niderholz» ist 

vor allem aus Nieder- und Mittel-

wald entstanden, dort wurde früher 

fast nur Brennholz genutzt.

Efeu 

Efeu kann mit seinen Haftwurzeln an 

Bäumen bis auf eine Höhe von über 

20 m klettern. Efeu ist kein Schma-

rotzer und schadet dem Baum nicht. 

Blütezeit ist im Oktober/November. 

Die Früchte reifen im folgenden 

Frühling und dienen dann den Vö-

geln als Nahrung, wenn sonst keine 

reifen Beeren mehr zu finden sind. 

Efeu kann bis 500 Jahre alt werden.
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43
Mittelwald
Eingriffe zugunsten 
der Artenvielfalt 

Hier wird eine alte Bewirtschaftungsform, ein soge-
nannter Mittelwald, angestrebt. Ein Mittelwald besteht 
aus zwei Schichten. Locker stehende, grosskronige 

Bäume, meist Eichen, hier vor allem Bu-
chen und Föhren, bilden die Oberschicht. 
Die qualitativ guten Bäume liefern Bau- 
oder Möbelholz. Die Unterschicht, die 
aus Stockausschlägen bestehende Hau-
schicht, wird alle 20 bis 30 Jahre flächig 
genutzt und zu Brennholz verarbeitet. 
Eine typische Mittelwaldstruktur wird hier 
also erst ab ca. 2040 erkennbar sein.

Mit den Eingriffen in der Oberschicht, 
unter Schonung der Eichen, sollen u.a. 
folgende Arten profitieren: Insekten wie 
Schmetterlinge und Laufkäfer, Vögel wie 
der Mittelspecht und die Waldschnepfe, 
Reptilien wie die Zauneidechse, Wild-
arten wie der Feldhase und das Wild-
schwein.

1 Hochwald: ausschliesslich aus Samen 
gewachsene Bäume

2 Mittelwald: Samenbäume in Oberschicht, 
Stockausschläge in Unterschicht
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Wenige Meter hinter dieser Tafel stehen wir an der 
Landesgrenze zu Frankreich und sehen auch den 
Grenzstein Nr. 29. Er steht an der Südostecke 

des Gemeindebannes von Rodersdorf. 
88 Prozent der Gemeindegrenze sind 
auch Landesgrenze, markiert mit 81 
Grenzsteinen.

Die eigenartige Grenzlinie von Roders-
dorf ist seit 1465 dokumentiert. Auf 
dieser Grenze, früher von Grenzwäch-
tern regelmässig abgeschritten, wurde 
ein Wanderweg signalisiert: der Grenz-
Kultur-Weg. Der Weg, der stellenweise 
vom Grenzverlauf abweicht, soll zum 
Nachdenken über Grenzen auf dieser 
Welt und im Menschen selbst anregen. 
Die in Grenznähe bestehende alte Kultur 
(Schlossruine Waldeck, Burg Landskron 
und Kapelle Saint-Brice) und neue Kun-
stinstallationen sollen helfen, diese Ge-
danken zu vertiefen.

Hellgrüne Rhomben und Schilder mit dem 
Weglogo markieren den ca. 10 km langen 

Weg. Start- und Zielpunkt ist die Infotafel Wanderwe-
ge vor dem Bahnhöfli in Rodersdorf. Wegfaltblatt und 
Wanderkarte auf: www.grenz-kultur-weg.ch

44
Grenz-Kultur-Weg
Nachdenken über Grenzen 
um und in uns 

1 Grenzstein Nr. 29
2 Die Grenzen von Rodersdorf
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45
Das Leimental 
Landschaft und Geologie 

Liebliche Sundgauer Landschaft

Die bewaldeten Hügelzüge sind Teile des Kettenjuras; im Hintergrund der 
Blauen, im Mittelgrund der Geissberg und weiter links der Landskronberg 
mit der von weither sichtbaren Burgruine. Der Steinbruch des Landskron-
berges ob Leymen erlaubt einen Einblick in den harten Malmkalk. 

Das flache, von hier überschaubare Birsigtal von Rodersdorf über Bieder-
tal bis Wolschwiller gehört geologisch gesehen zum südlichen Ende des 
Rheintalgrabens. Den Untergrund dieser lieblichen Sundgauer Landschaft 
mit den sanften Hügeln bilden Molassesandsteine und Schotter von ehe-
maligen Flussablagerungen. Darüber hat sich nach dem Rückzug der 
eiszeitlichen Gletscher eine bis zu 40 m mächtige Schicht «Löss», durch 
den Wind verfrachteter Staub und feiner Sand, abgelagert (s. Posten 55).

Die nach Frankreich hineinragende «Ausstülpung» der Gemeinde Roders-
dorf ist das Ergebnis eines Landkaufes durch Solothurn im Jahre 1515.
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